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©rfdjehtt aUe 14 ®age, Beiträge werben uotw Hatrlag bwr „$«*»«* DUadfe", |l«ra«»ga)1"e 9, «ntg«g#itg*»0tnmen.

23om „böfcn ÎUâotjot"!
3m ©ptappertäubti c^Iappecfö
Unb ptappcrt'8 wieber laut :

©tan ift Dum Xemperengetn
Sîicpt überall erbaut.
Unb weit bic „ferner ©Socpe"
Stucp bon bcr ©eitfcput' fcprieb,
$eifjt'8, ba§ fie propaganbelt
gür — Xemperengbetrieb.

®8 bropt mit bem ©oplotte
Sogar ber ©Sirtâberein,
Xocp wer ficE) ärgert, pflegt aucp
3tn Unrecpt meift gu fein.
©tan fott nichts übertreiben,
Sanft wirb'« gur ©eftilcng,
®ocp gtufdptet'â oft ben ©tagen
Staeij einem tteinen — ©röng.

Unb'8 „Saufen" ift ein Safter,
©ang fieper, in ber Xat,
®ocp braucpt'8 beâwegen niept gleich
'8 ©etränfe.gölibat.
Unb wenn ber Staat miß „brennen"
3m eig'nen ©tonopot,
So tut bieS „feinem" Säcfet
Sttn aßerraeiften wopt.

Unb fpriept ein ©unbcâcat aucp,
®in ©rofjratapräfibent,
©om Xeufet, beffen Slbglang
Stuf „roten SSafen" brennt,
So fepäpen boep bie beiben
— So außerhalb bom Stmt —
@in Xröpf'cpen, baâ auâ ©Saabttanb
Unb au8 bem ©Saßiä ftammt.

3nt ©ptappertäubli eptappert'8
Unb ptappert'8 wieber fcpwer:
©tan matt fo lang ben Xeufet
Stn alte ©Sänbe ber
©i8 er a(8 „Xrodientegung"
3n'8 Staat8gebäube bringt,
Unb fcptiefjticp bic iJSroppeten
©tit ®aut unb §aar berfebtingt.

©brapperfc^taitgli.
©

Selnta's iXritiiklftiitirli.
®'Setma öefepterti, febo eptei en ettteebi, aber

guet erbatteni Xocptec, ifcp fünfeb jebe8 g^r
im Summer i b'gerie gange. Stber jep bet fie
überleit, fie meß bieg ©tat en Uänaprn maepe
unb erfdg im $erbfcpt furt unb gwar gab ne8
Xrübettüürti gniepe. Sie ifeb ber ©teinig gfi,
b'3tuep tüi er e be biet wöbter ata bä täbpaft
©etrieb wäprcnb ber fjouptfaifon, unb bie
berrteebe Xrüübet gange fieper für ne ©tebigin.

Slber ber eigetteep ©runb gu fo fpäte gerie
ifep boeb no cplei en anbere gfi. X'Selma bätt
patt boep grüüatecp gärn e Säbeägfäprte gfunbe,
waâ ja a me ne einfame ©töntfep nib g'ber»
bänten ifeb-

Unb fo pet fie fedg be in e re ©enfion im
©Saabttanb agmätbet, unb ifc§ mit ©öfferti,
3apaner, ipuetfcpacptlen unb Scpirme a me ne
feböne Xag berreifet. 3 bäm frünbteebe ©b^tet
Sotitübe beta e re räcbt guet gfatte, fie bet o

gar e8 peimetigâ $immer ü6crcbo mit em-ne
©atcon, wo me ne prädjtigi UêficEjt bet gba uf
e blaue ©änferfee. Unb wa8 e re nob wpterâ
gfatte bet, ba8 ifeb bä Umftanb gfi, bap e8 par
nätti fjerre am Xifcb fb gfäffe, wo fe batb i ne
täbbafti Unterpalttg goge bei. Unb am Stcbner-
talänt beta igte be Oppen o nib gfäblt, nei, im
©ägeteii, fie ifçb atbe nume g'täbpaft worbe mit
Scbnäbere. ®ine bo bäne fjerre bet er e bfun»
bera guet gfatte unb fie pet gu ibrer greub
gmertt, bafs er e tei Stttiance treit. Sie bet am
liebfebte mit ibm grebt unb är ifep fen öppe-

neinifcb gab begleiten uf tbrne Spagiergäng. So
ifeb polt b'çoffnuttg in e re erwachet, bafi fie
e günfebtigen ©nbruef macbi uf ibn unb brum
epa me begrpfe, bafj fie fecb geng tuufigä nätt
gwägböggelet bet, unb geng länger bruuebt bet
für iEjri Xoitette.

Stber mi weiß ja wie gruufam b8 @ef|icïfoX

mängifefi ifeb- ®i Xag bet bä beträffenb §err
batt e ffting am ginger gba, unb warum? Stm

glpcpen Stben ifeb fb grau cbo. X'Setnta bet
bä Scptag glücEtecp unb tapfer überwunbe, ea

ifeb palt äbe nib bcr erfebt gfi.
3pre8 Vis-à-vis bet fecb bu o räcbt für fe

g'fcpinc g'intreffiere unb warum bätt fie föße
unempfinbttep fb?

@r ifeb fogar nob fafeb guborfommenber gfi
ata ber peimteepfeijj ®pma, unb wenn er o feiä
©Sort bo Siebi bet ta fatte, fo bet b'Setma gtqcp
gfpütt, bafi fie ibm räcbt fpmpatptfcp ifeb unb i£)ti
frünbteebe ©fiiept für ibn fb ftünbtecb gwaebfe.
©Sie tang bet baa ©tüct buuret?

SSia e ffltamma ifeb cbo mit ^wone Bifbbübfcge
Xöcbtere. SSum Stugcbticî a bet feef) ber neu
Sabotier bäne pegwänbet, ne ber §of grnaebt,
aß Stbe mit ne tanket unb bie armi Sctma ta
Setma fb-

®ie bet bänlt, fo fbgc batt äbe b'©tänner unb jeg
weß fie fecb e ebtei un^uegängtecb geige.

Stber e büütfcbe Xifcbnacbbar bet bä i(S(an
berniebtet, bowägen er bet fecb u«b bi nab not;
febarmanter geigt ata fbni SSorgänger.

Unb begrbftecb bet b'Setma nib ctjönne wiber-
febtab, ea wör boeb ubüftecb gfi. Sie bei bo
allem ©tügteebe grebt, bei potitifiert unb pbito«
fopbiert unb fecb guet berftanbe. ®8 par ©tat
bet tbre treue SSegteiter febier e dbtei gärttecb
weße wärbe unb bet er e pgbänft bim Spajiere.
Unb fpni Sluge bei be eâ Süücbten überebo. ®a
wär ibre ganj räcbt gfi nacb XreObe berfe^t
j'wärbe, emet lieber ata geng fo trofdjttoa
einfam j'fp.

Xrum bet ibrea §är5 gwattig popptet, wo
ber §err ipugo çabn (to bet ibre britte ©ipabne
gbeige) ei Stbe gfejt bet, er müeg ibre ganj im
©ertrauen öppia füge, „gejj ebunt en ffintfebei»
bung für bpa ganje Säbe", bet fie im Stitle jue
fecb gfeit unb ifeb gnu^ rot worbe. Sie bet ne
gar nib börfen atuege.

Unb jeb ifeb bie wiebtigi grag cbo :

„©lein berebrtea gräutein, tönnten Sie mir
Wobt ben großen Xienft erweifen unb mit biä
morgen ober übermorgen fünfzig granïen leiben
3cb erwarte jeben Xag ©etb aua Xeutfcbtanb,
ea ift (ängft aoifiert! 3cb wenbe mieb nun in
meiner SSertegenbeit bertrauenäbott att Sie unb
boffe, Sie werben mir niebt jürnenl"

Xrojjbätn b'Setma ua em fiebete Rimmel abe»

gfatten ifçb, bet fie gtpcb nob b'Sbroft gÇa, ea

©nntnötti g'reic^e.
gum ®nnt ifeb tier Igugo ber ganj Stbe lieb

unb nätt gfi unb bet abüütet, wenn er be fpni
©fdjäft g'orbnet beig, fo ftanb ipm be nüüt
meb im S8äg, e8 tieba §ei j'grünbc unb e8. tieba
groueti j'fuecbe brp.

©i bäne ©Sorte bet er b'Setma fo überuua
innig agtuegt, baß fie bet müefje berftab- Sie
bet bec Stugebtict gfägnet, won ibm b8 ©ätb
uuägangen ifeb unb fpâ ©ertraue bet fe gang
glüetteeb unb ftotg gmaebt.

Stber e8 ifeb wüefcbt gämegfebrumpfet, Wo bcr
ipugo am anbere ©iovge nüüt erfebiene ifeb unb
ber anber Xag o nib, unb fie bu Pom Râtelier
bet müeffe Pcrnäb, er beig fi bruu8gma<bt unb
brei SBuibe gratia bpn ibm gwobnt.

3bri füfgig gräntti fp natüürtedb o abie gange,
fie ifeb gottefrob gfi, bet Siiemer üppia gwüfet
brbo.

Stber je| bet fie gnue gb« Pom ©enfionâ»
(äben unb ifeb uw anbere Xag bei-

Xer gueferbeet Sttbärt ©ämperti, tbre §uu8»
meifebter, ifeb unber ber Uabetüüre gftanbe wo
fie ifeb aebo. ®r bet fe frünbteeb begrüefjt unb
gfragt :

„5ffiie bet'8 ecb gfaße? Sp b'Xrübet füefj gfi?"
„Süe§, aber mängifcp o fuurl" pet fie g'ant"

wortet unb ifeb ßteitig uufe.
©So fie i b'©Sopnig ifep epo, pet e8 fe buntt,

fie fpg einfamer atâ je. Unb bu pet fie fecb
gfeit, fie fpg boep e8 bummä ©abi gfi, bap fie
oor ne paar gu^rc betn Sttbärt ©ätnpcrli peig
e Kporb gä. @r ifep gtpcp geng fo treupärgig
unb frünbteib gfi unb e8 ifep e re jep Porcpo,
er ftanbt pimmetbörp über bäne tieeptfinnige
fogenannte §crre, wo fie pet gteprt tenne.

Sie pet patt übe früeeper büpeper uufe wette,
aber eâ ifcp e re nib gtüctt. Unberbeffe ifep
b'Sonfiferie ©ämperti e wapri ©utbgrucbe worbe,
bfunbera fitbäm ber elegant Xpeeruutn ifep er-
öffnet gfi. $a pätt fie rnep Unterpattung unb
Säbe gpa, at8 i bene möntfcpetääre brei Stubc
i iprer ©Sopnung. Stber jep ifep patt ba ©ttict
oerfepärgt gfi, bänt für ewigi 8pte. ©Sie gärn
pätt fie jep ja gfeit.

®er Sttbärt ©ämperti tnuefj ipri ©ebanten
errate pa, unb fie pei ne am Stbe i bie oberi
©tage uufegtööttet.

„3 cputne gum gwöite ©?at, gräutein I" pet
er gfeit unb wie gwobnt gar grüüfcti guetmüe-
tig brpgtuegt. „®ir peit tttcr Pori abüütet, ba
Xrübettüürti fpg öppeneinifcp fuur gfi. ©Sie wär8,
wenn ber jcp einifcp c8 ffüürti mieepet mit
Spuecpe, Xürtti, ©teringueâ, ©ratinéâ etc won
ecp @ine, won ecp geng tieb pet, Wett Perfüefje
fo biet er epünnt?"

Sie pet ne wot Perftanbe unb naep altem
Suure Waâ fie ertäbt pet, ifep er e bä Stntrag
punggfüep Porcpo. Sie pet nib gum gwöite ©tat
nei gfeit. @. ©5ütericp-©turatt.

©

2Kt)S öuto.
©ep, wenn t boep es Onto pätt,
Step, pätt i boep ou fo e Spätre.
3 cpönnti §üüfe 3t)t erfpare,
Späm rapt bas ume — s' toäri nätt.

50 pa=ît=t früeeper ntängifcp bäntt,
§ätt' jebe gärit oor ©t)b ufgfräffc
2Bo i=rtte=ne Onto briiut ifep gfäffe
Hub a fpm ©Iatj br SBage gtäntt.

§iit bi=tt=i änbticp ou am
3 me»ne raffige giat=©Sage
Spa-n-i roie attbeti untejage
Unb Septoub uftoiitble tuie=n=i will.
Salb bi mi pie, batb bi n«i ba.
©tps Stuto ifep gäitg bfeijt oo Siite
Die mit mir wei bafumerpte.
51 pänfe mit wie Sptätte a.

©o ffinufj unb greub ifep ba fei Seppur.
©ätb bruept es, s' ifep tiib gum befd)tpbe.
s' tuet eim br Scpuieifj 311m Kpopf us trpbe.'
Sit! bott e Suefj, e Reparatur.

3« tnäugifcp ifcp's fepo arrioiert,
Xap mps Onto a gtuiiffe Septette
Um fei ißrps mep 00m gtäef pet uiiitte.
©är Sapu pet me's beipeifeppebiert.

©ont Outofapre pa=n=i gnue.
3 ftube, bs Üoufe fpg boep gfüttber
Uitb mättgifep göttg es tto fafept gfeproinber.
s' ifep ou tto billiger bereue.

3' guefe epa=tt=i rao=n=i roitt pigetp,
Xür ©Sätber, über ©tatte toufe,
©Sie's mir beliebt. — ©Sät wott's abepoitfc,
©îps Outo? — Ss ifep billig 3pa!

S ep p a p.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden von» Verlag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegsngenammen.

Bom „bösen Alkohol"!
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut:
Man ist vom Temperenzeln
Nicht überall erbaut.
Und weil die „Berner Wache"
Auch von der Reitschul' schrieb,
Heißt's, daß sie propagandelt
Für — Temperenzbetrieb.

Es droht mit dem Bvykvtte
Sogar der Wirtsverein,
Doch wer sich ärgert, pflegt auch

Im Unrecht meist zu sein.
Man soll nichts übertreiben,
Sonst wird's zur Pestilenz,
Doch gluschtet's oft den Magen
Nach einem kleinen — Brünz.

Und's „Sausen" ist ein Laster,
Ganz sicher, in der Tat,
Doch braucht's deswegen nicht gleich
's Getränke-Zölibat.
Und wenn der Staat will „brennen"
Im eig'nen Monopol,
So tut dies „seinem" Säckel
Am allermeisten wohl.

Und spricht ein Bundesrat auch,
Ein Großratspräsident,
Vom Teufel, dessen Abglanz
Auf „roten Nasen" brennt,
So schätzen doch die beiden
— So außerhalb vom Amt —
Ein Tröps'chen, das aus Waadtland
Und aus dem Wallis stammt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
Man malt so lang den Teufel
An alle Wände her
Bis er als „Trockenlegung"
Jn's Staatsgebäude dringt,
Und schließlich die Propheten
Mit Haut und Haar verschlingt.

Chlapperschlängli.

Selma's Trüübelküürli.
D'Selma Oeschterli, scho chlei en eltlechi, aber

guet erhalteni Tochter, isch sünsch jedes Jahr
im Summer i d'Ferie gange. Aber setz het sie

überleit, sie well dieß Mal en Usnahm mache
und ersch im Herbscht surt und zwar gah nes
Trübelküürli gnieße. Sie isch der Mcinig gsi,
d'Rueh tüi er e de viel Wühler als dä läbhast
Betrieb während der Hauptsaison, und die
herrleche Trüübel gange sicher für ne Medizin.

Aber der eigetlech Grund zu so späte Ferie
isch doch no chlei en andere gsi. D'Selma hätt
halt doch grüüslech gärn e Läbesgfährte gsunde,
was ja a me ne einsame Möntsch nid z'ver-
dänken isch.

Und so het sie sech de in e re Pension im
Waadtland agmäldet, und isch mit Göfferli,
Japaner, Huetschachtlen und Schirme a me ne
schöne Tag verreiset. I däm fründleche Chalet
Solitüde hets e re rächt guet gfalle, sie het v
gar es heimeligs Zimmer übercho mit em-ne
Balcon, wo me ne prächtig! Ussicht het gha uf
e blaue Gänfersee. Und was e re noh whters
gfalle het, das isch dä Umstand gsi, daß es par
nätti Herre am Tisch sy gsässe, wo se bald i ne
läbhafti Unterhaltig zöge hei. Und am Redner-
talänt hets ihre de öppen o nid gfählt, nei, im
Gägeteil, sie isch albe nume z'läbhaft worde mit
Schnödere. Eine vo däne Herre het er e bsun-
ders guet gfalle und sie het zu ihrer Freud
gmerkt, daß er e kei Alliance treit. Sie het am
liebschte mit ihm gredt und är isch sen öppe-

neinisch gah begleiten us ihrne Spaziergäng. So
isch halt d'Hofsnung in e re erwachet, daß sie

e günschtigen Andruck machi uf ihn und drum
cha ms begryfe, daß sie sech geng tuusigs nätt
zwägdöggelet het, und geng länger braucht het
für ihri Toilette.

Aber mi weiß ja wie gruusam ds Schicksal
mängisch isch. Ei Tag het dä beträffend Herr
halt e Ring am Finger gha, und warum? Am
glychen Aben isch sy Frau chv. D'Selma het
dä Schlag glücklech und tapfer überwunde, es

isch halt äbe nid der erseht gsi.

Ihres Vis-à-vm het sech du o rächt für se

g'schine z'intressiere und warum hätt sie fülle
unempfindlich sy?

Er isch sogar noh fasch zuvorkommender gsi
als der heimlechseiß Ehma, und wenn er o keis

Wort Vv Licbi het la falle, so het d'Selma glych
gspint, daß sie ihm rächt sympathisch isch und ihri
fründleche Gfüehl für ihn sy stündlech gwachse.
Wie lang het das Glück duurct?

Bis e Mamma isch chv mit zwvne bildhübsche
Töchtere. Vom Augcblick a het sech der neu
Cavalier däne zuegwändet, ne der Hof gmacht,
all Abe mit ne tanzet und die armi Selma la
Selma sy.

Die het dänkt, so syge halt äbe d'Männer und jetz
well sie sech e chlei unzuegänglech zeige.

Aber e düütsche Tischnachbar het dä Plan
vernichtet, Vvwägen er het sech nah di nah noh
scharmanter zeigt als syni Vorgänger.

Und begryflech het d'Selma nid chönne wider-
schtah, es wär doch uhöflech gsi. Sie hei vo
allem Mügleche gredt, hei politisiert und philo-
sophiert und sech guet verstände. Es par Mal
het ihre treue Begleiter schier e chlei zärtlech
welle würde und het er e yghänkt bim Spaziere.
Und syni Auge hei de es Lüüchten übercho. Es
wär ihre ganz rächt gsi nach Dresde versetzt
z'wärde, emel lieber als geng so troschtlos
einsam z'sy.

Drum het ihres Härz gwaltig popplet, wo
der Herr Hugo Hahn (so het ihre dritte Gspahne
gheiße) ei Abe gseit het, er müeß ihre ganz im
Vertrauen öppis säge. „Jetz chunt en Entschei-
düng für dys ganze Läbe", het sie im Stille zue
sech gseit und isch ganz rot worde. Sie het ne
gar nid dürfen aluege.

Und jetz isch die wichtig! Frag chv:
„Mein verehrtes Fräulein, könnten Sie mir

wohl den großen Dienst erweisen und mir bis
morgen oder übermorgen fünfzig Franken leihen?
Ich erwarte jeden Tag Geld ans Deutschland,
es ist längst avisiert! Ich wende mich nun in
meiner Verlegenheit vertrauensvoll an Sie und
hoffe, Sie werden mir nicht zürnen!"

Trotzdäm d'Selma us em siebete Himmel abe-
gfallen isch, het sie glych noh d'Chraft gha, cs
Banknötli z'rciche.

Zum Dank isch der Hugo der ganz Abe lieb
und nätt gsi und het adülltet, wenn er de syni
Gschäft g'vrdnet heig, so stand ihm de nüüt
meh im Wäg, es liebs Hei z'gründe und es liebs
Froueli z'sueche dry.

Bi däne Worte het er d'Selma so überuus
innig agluegt, daß sie het müeße verstah. Sie
het der Augeblick gsägnet, won ihm ds Gäld
uusgangen isch und sys Vertraue het se ganz
glücklech und stolz gmacht.

Aber es isch wüescht zämegschrumpfet, wo der
Hugo am andere Mvrge nüüt erschiene isch und
der ander Tag o nid, und sie du vom Hotelier
het müesse vernäh, er heig si druusgmacht und
drei Wuche gratis byn ihm gwohnt.

Ihri süfzig Fränkli sy natüürlech o adie gange,
sie isch gottesroh gsi, het Niemer öppis gwllßt
drvo.

Aber jetz het sie gnue gha vom Pensions-
läben und isch am andere Tag hei.

Der Zuckerbeck Albärt Gämperli, ihre Huus-
meischter, isch under der Ladetüüre gstnnde wo
sie isch acho. Er het se fründlech begrüeßt und
gfragt:

„Wie het's ech gfalle? Sy d'Trübel fließ gsi?"
„Süeß, aber mängisch v suur!" het sie g'ant-

wortet und isch gleitig uufe.
Wo sie i d'Wohnig isch cho, het es se dunkt,

sie syg einsamer als je. Und du het sie sech

gseit, sie syg doch es dumms Babi gsi, daß sie

vor ne paar Jahre dem Albärt Gämperli heig
e Chorb gä. Er isch glych geng so treuhärzig
und sründlech gsi und es isch e re jetz vorcho,
er standi himmelhoch über däne liechtsinnige
sogenannte Herre, wo sie het glehrt kenne.

Sie het halt äbe früecher hühcher uusc welle,
aber es isch e re nid glückt. Underdesse isch
d'Confiserie Gämperli e wahri Guldgruebe worde,
bsunders sitdäm der elegant Theeruum isch er-
öffnet gsi. Da hätt sie meh Unterhaltung und
Läbe gha, als i dene möntschelääre drei Stube
i ihrer Wohnung. Aber jetz isch halt ds Glück
verschätzt gsi, dttnk für cwigi Zyte. Wie gärn
hätt sie jetz ja gseit.

Der Albärt Gämperli mueß ihri Gedanken
errate ha, und sie hei ne am Abe i die vberi
Etage uufeglüöklet.
„I chume zum zwöite Mal, Fräulein!" het

er gseit und wie gwohnt gar grllüseli guetmüe-
tig drygluegt. „Dir heit mcr Vvri ndüütet, ds
Trübelküürli syg üppeneinisch suur gsi. Wie wärs,
wenn der jetz einisch es Küürli mischet mit
Chueche, Türtli, Meringues, Pralinäs etc won
ech Eine, Won ech geng lieb het, wett verstieße
so viel er chönnt?"

Sie het ne wol verstände und nach allem
Suure was sie erläbt het, isch er e dä Antrag
hunggsüeß vorcho. Sie het nid zum zwöite Mal
nei gseit. E. Wüterich-Muralt.

S
Mys Outo.

Ach, wenn i doch es Onto hätt,
Ach, hätt i doch on so e Charre.

I chönnti Hüüfe Zyt erspare,
Chäm wyt das ume — s' wäri nätt.

50 ha-n-i früecher mängisch dänkt,
Hätt' jede gärn vor Nyd ufgfrässe
Wo i-me-ne Onto drinn isch gsässe

Und a sym Platz dr Wage glünkt.

Hüt bi-n-i ändlich on am Ziel.
I me-ne rassige Fiat-Wage
Cha-n-i wie anderi umejage
Und Schtoub ufwürble wie-n-i will.
Bald bi n-i hie, bald bi n-i da.
Mys Anto isch güng bsetzt vo Litte
Die mit mir wei dasumeryte.
51 hänke mir wie Chlätte a.

Vo Enuß und Freud isch da kei Schpur.
Eäld brucht es, s' isch nid zum beschrybe.
s' tuet eim dr Schweiß zum Chops us trybe.'
All bott e Bueß, e Reparatur.

Ja mängisch isch's scho arriviert,
Daß mys Onto a gwüsse Schtelle
Um kei Prys meh vom Fläck het wolle.
Pär Bahn het me's de-heischpediert.

Vom Outosahre ha-n-i gnue.I finde, ds Louse syg doch gsünder
Und mängisch gong es no frischt gschwinder.
s' isch ou no billiger derzue.

z' Fueß cha-n-i wo-n-i will higah,
Dür Wälder, über Matte louse,
Wie's mir beliebt. — Wär wott's abchoufc,
Mys Outo? — Es isch billig zha!

S ch p a tz.
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